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Der Prüſſtein
Von

Dr. H.-K. Gspann

Freiheitsgeſetz iſt im Reichstage mit
gender Mehrheit abgelehnt worden.

ältnis war ungefähr drei Viertel zu
Dieſes Ergebnis war vorauszu-

nur drei Parteien, die Deutſchnatio-
M Nationalſozialiſten und die Chriſt-

ale Bauern und Landvolkpartei, ſich
olksbegehren eingeſetzt haben. Das
hältnis wirkt erſchreckend, da es er-
ßt, wie wenig Verſtändnis im deut-
ke, für das der Reichstag ja die be-
ertretung darſtellen ſoll, dafür vor-

was die nationalen Kreiſe Deutſch-
dem Freiheitsgeſetz zu erreichen be-

Und doch iſt dieſe Erkenntnis
z entmutigend. Der deutſchnationale
r. Oberfohren hat in der Freitags-
e Reichstages die geſchichtliche Tat-
führt, daß es noch immer die Minder-
eſen ſind, die das Schickſal einer
formt hätten. Zwei klaſſiſche Urteile
ner des deutſchen Volkes dienen zur

ing. Schiller hat es mit dürren
n ſeinem unvollendeten Werk „De-
ausgeſprochen, daß Mehrheit Unſinn

d ſei ſtets bei wenigen nur geweſen.
icher wird Goethe in ſeinen Sprüchen
urwiſſenſchaft: „Nichts iſt wider
als die Majorität: denn ſie beſteht
gen kräftigen Vorgängern, aus
die ſich akkomodieren, aus Schwachen,

ſimilieren, und der Maſſe, die nach-
nur im mindeſten zu wiſſen, was ſie

teilsunfähige Maſſe iſt es,
n Volksentſcheid und damit die letzte

ng über das Freiheitsgeſetz zu Fall
ird. Jn ihr iſt noch viel zu wenig,

f wohl ohne Uebertreibung ſagen,
ar nicht die Einſicht dafür wach ge

das der YoungPlan eigentlich vom
Volke an Leiſtungen verlangt, und
utſche Volk ſich gegenwärtig in einer
ſenhaften wirtſchaftlichen Lage be-

die Erfüllung des Young- Planes
öglichkeit darſtellt. Wie drückte ſich
h ein Mann aus, der als kompetent
at?: „Die Belaſtung der Deutſchen

jute, Steuern und Sozialverpflich-
ſo ſchwer geworden, daß die Auf-
nes Weges zur Entlaſtung Loſung
iſt. Jmmer fühlbarer wird der
die durch den Kapitalmangel be-

hen Zinſen das produktive Wirt
lahmzulegen beginnen. Von dieſer
chen drohenden Gefahr iſt den

iſſen noch kaum etwas bewußt ge
Dr. Luther war es, der dieſe
ennzeichnung in einem Vortrag vor
ner Kaufmannſchaft feſtlegte. Der
Luther war aber mit ſeinem Namen

derer enthalten, die einen Aufruf
ßolksbegehren unterzeichnet hatten.
n ſich da Worte zu den Taten?

iche Zwieſpältigkeit iſt auch
feſtzuſtellen. Die Ausſprache im
t ſie nachgewieſen. Mehr als eine

vordem mit aller Schärfe betont,
Young-Plan für untragbar halte.
das „ehrliche Nein“ des Führers
spartei, des Prälaten Dr. Kaas,

Seine Partei verſchwieg im Reichs
hr vorhandenen Widerſtand gegen
dlan. Eins ihrer Mitglieder, der
Eſſer, brachte es ſogar fertig, im
Regierungsparteien die Erklärung
Freiheitsgeſetz abzugeben. Kein

dieſer Erklärung darüber ent-
der Young- Plan überzeugungs-

irchführbar ſei. Die Vertreter der
und der Volksrechtspartei erklär-

e zwar das Freiheitsgeſetz ablehnten,

Koblenz, 30. November.
Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete

teilte dem Oberbürgermeiſter von Koblenz mit,
daß die Botſchafter konferenz in Paris,
die bisher noch nicht aufgehobenen BVeſatzungs-
ordonnanzen nunmehr auf gehoben habe. Da
mit iſt die bisher noch beſtehende Einſchränkung für

die zweite Zone des beſetzten Gebietes gefallen,
ſo daß dieſe Zone nunmehr ſowohl militäriſch als
auch politiſch und juriſtiſch geränmt und als
frei anzuſehen iſt.

Der offizielle Schlußakt der BVeſatzungszeit
für die zweite Zone hat am Sonnabend vormittag

11.t5 Uhr mit der Einziehung der Triko-

Freiheitsgeſetz im Reichstag
abgelehnt!

Siehe Seite 2!

lore auf der Feſtung Ehrenbreitſtein ſtatt-
gefunden. Zu dieſem letzten mjitäriſchen Schau

höherer franzöſiſcher Offiziere, Vertreter der
Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion, eine Truppen

abordnung in Stärke einer halben Kompagnie,
franzöſiſche Gendarmen und eine Muſikkapelle ver
ſammelt. Unter den Klängen der Marſeillaiſe fiel
die Flagge. Um 11.283 Uhr war dieſer Schlußakt
beendet. Die letzten Truppen haben in den Mittags
ſtunden Koblenz verlaſſen.

Der Oberdelegierte der Jnteralliierten Rhein-
landkommiſſion, Tirard, hatte nach Einholung
der Flagge auf der Feſtung Ghrenbreitſtein dem
Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete einen
Beſuch abgeſtattet und ihm erklärt, daß die
franzöſiſchen Truppen zwar reſtlos Koblenz ver-
laſſen hätten, daß damit aber die juriſtiſche und
politiſche Freiheit der zweiten Beſahzungszone noch

nicht eintrete. Für dieſe Entſcheidung ſei die
Votſchafterkonferengz zuſtändig.

Da die Entſcheidung der Votſchafter-
konferenz nach der Mitteilung des Oberbürger-

daß das aber auf keinen Fall eine Zuſtimmung
zum Young-Plan bedeuten ſolle. Wie ſoll
dieſer innere Widerſpruch gedeutet werden?
Wenn man den Tributplan für unausführbar
hält, dann wäre es doch logiſch, von der Mög-
lichkeit Gebrauch zu machen, ſeine Annahme zu
verhindern.

Was ſoll denn geſchehen, wenn der Young-
Plan tatſächlich angenommen wird? Kein
Menſch hält es für möglich, daß wir ihn er-
füllen können. Solange eine ſolche Methode
der Unehrlichkeit von bürgerlicher Seite ver-
treten wird, kann es in Deutſchland keine
bürgerliche Sammlung geben. Was nützen da
alle ſchönen Reden, wie ſie auch kürzlich der Ab-
geordnete der Deutſchen Volkspartei von Kar-
dorff vor der Vereinigung für Handel und
Jnduſtrie hielt, da er den Zuſammenſchluß der
bürgerlichen Parteien als eine unbedingte Not
wendigkeit forderte? Der Führer der Deutſch
nationalen, Dr. Hugenberg, hat auf dem
Parteitag in Kaſſel die Frage geſtellt, warum
denn, wenn ſchon eine Sammlung erfolgen ſoll.
dies nicht bereits jetzt geſchieht. Weshalb will
man damit erſt bis nach Annahme des Young
Planes warten? Die Ausſprache im Reichstag
und die Abſtimmung über das Freiheitsgeſetz

ſpiel der Franzoſen waren Generäke, eine Reihe

meiſters von Koblenz inzwiſchen gefallen iſt,
iſt die Erklärung Tirards hinfällig geworden.

Aachen von denBelgiern geräum!
Aachen, 30. November.

Der Hauptteil der belgiſchen Beſatzung, das
7. Jnfanterie- Regiment mit Fahnen und Muſik
korps, war bereits am 25. November mit der
Beſtimmung Mecheln abtransportieri wor-
den. Am Sonnabend mittag 12.30 Uhr hat nun
auch der Reſt der Beſatzung, das zweite Vataillon
des 4. Pionier-Regiments, mit den Jntendantur-
beamten Aachen verlaſſen, Das VBataillon
marſchierte gegen 11.20 Uhr von der Roken Kaſerne

zum Generalquartier des Chefs der Beſatzungs-
noch

des
armee unter Vorantritt der aus Verviers
ſchleunigſt herbeigeholten Regimenkskapelle
1. Jnfanterie- Regiments Der General, umgeben
von vier hohen Offizieren darunter auch ein fran
zöſiſcher Offizier, erſchien um 1130 Uhr auf dem
Balkon der Villa Delius. Unter Abſpielen eines
Muſikſtückes (nicht der Nationalhymne) wurde um
11.30 Uhr die belgiſche Fahne herunter-
geholt.

Um ſich der zahlreich erſchienenen Aachener Ve-
völkerung zum letzten Male zu zeigen, machte das
Bataillon einen kurzen Umweg zum Vahnhof, wo
es um 11.46 Uhr eintraf uv ſofort verladen
wurde. Die Hartung der auf dem ganzen Wege
dicht gedrängt ſtehenden Bevölkerung war würdig,
und es hat ſich kein Zwiſchenfall ereignet
Um 12.30 Uhr ging der Zug ab Kaum hatte der
Zug den Bahnhof verlaſſen, aſs auch ſchon ein
Flugzeug der AkaFlieger über der Stadt kreiſte
und zahlreiche Bürger die ſeit elf Jahren
verbotene deutſche Flagge hißten. Am
Sonnabend abend fand ein großer Fackelzug ſtatt,
an dem ſich alle Vereine der Stadt beteiligten. Um
Mitternacht fand ein Feſtakt ſtatt, der auf alle
Sender übertragen wurde.

Beitragserhöhung in der

Arbeitsloſenverſicherung?
Berlin, 30. November.

Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ er-
fährt, iſt im Reichsarbeitsminiſterium eine Vor
iage ausgearbeitet, die vorſieht, den geſetgeben-
den Körperſchaften in nächſter Zeit eine Er-
höhung der Beiträge in der Arbeitsloſenver-
ſicherung um v. H. vorzuſchlagen. Dieſer Vor-
ſchlag ſei entſtanden, weil man im Reichsarbeits-
miniſterium zur Zeit keinen anderen Aus-

iſt der Prüfſtein dafür geweſen, ob die
Zeit für einen Zuſammenſchluß der bürger-
lichen Parteien zur Bildung einer antimarriſti-
ſchen Front bereits gekommen iſt, ob die
bürgerlichen Parteien ſchon reif genug ſind. ſich
unter Hinanſetzung eigener Sonderintereſſen
zur Abwehr der roten Welle zuſammenzu-
finden. Die „Berliner Börſenzeitung“ ließ vor
kurzem in einem Leitartikel die gegenwärtige
kataſtrophale Lage in ihrer ganzen furchtbaren
Kraßheit erkennen, als ſie davon ſchrieb, daß
die Sozialdemokratie entſchloſſen vorgehe, um
Sozialismus und Sozialiſierung raſch und
energiſch weiter zu treiben, bis die rote Fahne
über Deutſchland flattert. Das Blatteforderte
die Bekundung des Selbſterhaltungswillens,
wenn Deutſchland nicht im roten Meere unker-
gehen wolle. Dieſer Selbſterhaltungswille
könne ſich nur in einer Sammlung dokumen-
tieren und bewähren.

Als das Erfordernis des Tages
bezeichnete von Kardorff die Bildung einer
Arbeitsgemeinſchaft unter den bürgerlichen
Parteien. Dieſe könnten dann ein Kartell
ſchließen und in gemeinſamer Front kämpfen.
wie dies die Rechtsparteien bei der Reichspräſi-
dentenwahl getan hätten. Ob ein ſolches

Die zweite Zone frei!
Einziehen der Trikolore in Ehrenbreitſtein

weg ſehe, um das entſtandene und das noch ent
ſtehende Defizit bei der Arbeitsloſenverſicherung
auszugleichen. Dieſes Defizit werde bei dein jetzt
in Geltung befindlichen Beitrag von 3 Prozent
auf rund 200 Millionen Mark geſchätzt. Der
Reichsfinanzminiſter habe ſich bei den bisherigen
Verhandlungen außerſtande geſehen, dieſe Beträge
aus der Reichskaſſe zur Verfügung zu ſtellen.
Auch eine darlehnsweiſe Hingabe erſcheine für
die Reichskaſſe nicht tragbar. Es werde alſo ge-

Neuer Schiedsſpruch

im Braunkohlenbergbau
Berlin, 30. November.

Nachdent der Reichsarbeitsminiſter die Verbind-

lichkeitserklärnng des Lohnſchiedsſpruches vom
23. November im mitteldeutſchen Braunkohlen-

bergbau abgelehnt hatte, wurden am Sonn-
abend die Schlichtungsver handlungen erneut
aufgenommen, Dieſe Verhandlungen haben
zu einem Schiedsſpruch geführt, der u. a. eine Er
höhung des tariflichen Durchſchnittslohnes im
Kernrevier J von 6 Mark auf 6,25 Mark für die
Zeit vom 1. Dezember 1929 bis zum 30. November
1900 und anf 40 Mart für die Zeit vom 1. De
zember 1930 iis zum 30. November 1931 vorſieht,

Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 1. Dezember
1929 18 Uhr.

prüft werden müſſen, ob eine Beitragserhöhung
und zwar in dieſer vom Reichsarbeitsminiſter vor
geſchlagenen Höhe notwendig ſei. Eine ſolche
Beitragserhöhung, die zur Häefte von den Arbeitr-
nehmern und zur Hälfte von den Arbeitgebern ge-
tragen werde, dürfte rund 240 Millionen
Mark im Jahre an Mebhreinnahmen bringen.

Zu der Meldung über eine im Reichsarbeits-
miniſterium bearbeitete Vorlage, die eine Beitrags-
erhöhung für die Arbeitsloſenverſicherung vor-
ſehen ſoll, wird vom Reichsarbeitsminiſterium er-
klärt, daß es nicht in der Lage ſei, zu dieſer auf
einer Jndiskretion beruhenden Nachricht Stellung
zu nehmen.

Der Stagtsſetretaramerikaniſche

Kellogg iſt von der Univerſität Oxford zum Ehren-
frühere

abhängig machen?

doktor des Zivilrechtes ernannt worden.

GGSGV Kartell dann ſpäter zur Bildung einer großen
Staatspartei führen könne, ſei abzuwarten
Wenn dieſer prominente Vertreter der Deut-
ſchen Volkspartei ſo von der unbedingten Not
wendigkeit einer bürgerlichen Einheitsfront
überzeugt iſt, wie läßt es ſich dann verſtehen.
daß er in ſeiner Rede im Reichstag am Sonn
abend erklärte, Dr. Hugenberg habe durch ſeine
Aktion unmöglich gemacht, daß ſich in den
nächſten Jahren eine bürgerliche Einheitsfront
gegen den Marxismus bilden kann? Wie kann

als
die

ein verantwortungsbewußter Politiker
welcher von Kardorff doch gelten muß
Löſung einer ſo ſchwerwiegenden Frage wie
der Abwehr der roten Welle, von dem Eintreten
für oder gegen das Volksbegehren von der An
nahme oder der Ablehnung des Young- Planes

Ja, es iſt immer das
gleiche, zwiſchen dem Beſitz einer beſſeren Ein-
ſicht und ihrer Vertretung in einer entſprechen
den Handlung beſteht bei dem heutigen Parla
mentarismus in Deutſchland ein gewaltiger
Unterſchied. Die Behandlung des Freiheits-
geſetzes im Reichstage war gewiſſermaßen die
Wage, auf der die Möglichkeit einer bürger
lichen Front gewogen, aber zu leicht befunden
wurde

J h



Halleſche Zeitung. Sonntag, 1. Dezember

Das Freiheitsgeſetz im Reichstag abgelehnt

Berlin, 30. November.

Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung am
Sonnabend ſtand die zweite Beratung des Freiheits-
geſetzes in Verbindung mit den Anträgen über den
Abſtimmungstag. Es fand noch einmal eine all-
gemeine Ausſprache ſtatt.

Frau Lehmann Berlin (Dnatl.) erklärte,
nur in der höchſten Notlage könne man zu dem
letzten Mittel des Volksbegehrens greifen. Das
habe der Reichsausſchuß für das Volksbegehren
auch reiflich bedacht. Seit dem Abſchluß des Ver-
trages von Verſailles habe noch kein politiſches
Thema ſolche Anteilnahme des Volkes hervor-
gerufen wie dieſes Volksbegehren. Zahlenmäßig
ſei der ganze Umfang der Bewegung noch nicht zu
erfaſſen. Man ſtehe erſt am Anfang der Be-
wegung.

von Kardorff (D. V. P.)
betonte, die Deutſche Volkspartei ſei grundſätzlich
gegen das Volksbegehren Die Aktion des Reichs
ausſchuſſes diene nur der Verwirrung und Ver-
hetzung und habe Parteien und Regierung in eine
ſchiefe Lage gebracht. (Abg. Stöhr [Natſoz.]: „Das

wollten wir ja gerade!“) Wir ſeien gezwungen,
das Volksbegehren zu bekämpfen wodurch im Aus
land der falſche Eindruck entſtehen könne, als
wenn wir es nicht erwarten könnten, den Young-
Plan anzunehmen. Es ſei durchaus berechtigt, daß
auch ſpätere Generationen einen Teil von den un
erhörten Kriegslaſten mittrügen. Der S 4
des Volksbegehrens hat uns aufs tiefſte verletzt.
Wir wiſſen, welche furchtbaren Folgen es haben
kann, wenn man den Vorwurf des Landesverrats
gegen Staatsmänner erhebt.

„Andererſeits aber iſt“, ſo erklärte von Kardorff,

„die Negierung mit ihren Kampfmethoden gegen
das Volksbegehren über das Ziel hinaus-
ge ſchoſſen. Wir bedauern beſonders das Vor
gehen des Miniſters Severing gegen die Be
amten. Wir ſind nicht gewillt, uns ſolche Maß
nahmen noch einmal gefallen zu laſſen. Mit dem
Termin des 22. Dezember für den Volksentſcheid
ſind wir einverſtanden. Wir wollen, daß mit
dieſer Volksverhetzung ſo ſchnell wie möglich Schluß

gemacht wird.“

Reichsinnenminiſter Severing

nahm darauf das Wort. Er ging zunächſt auf die
Kritik des Abg. von Kardorff auf die Haltung
der Regierung ein. g 4 würden die Miniſter,
die Parlamentsbeſchläſſe ausführten, als Lan“
desverräter gebrandmarkt und mit Zuchthaus
bedroht. Beamte, die ſich ausdrücklich mit dem
Jnhalt des S A4 identifizierten, hätten im Dienſte
der Republik keinen Platz. Der Miniſter verlas
ein Schreiben des Reichsausſchuſſes für das Volks
begehren, in dem Beſchwerde darüber geführt
wurde, daß von Landräten den Beamten, die ſich
für das Volksbegehren einzeichnen, mit einem
Diſziplinarverfahren gedroht worden ſei. Er, der
Miniſter, habe geantwortet, daß er bereit ſei, für
die verfaſſungsmäßigen Rechte der Beamten ein-

ſagen Jmmunität zu erteilen. Die Reichsregierung
ſei nicht in der Lage, Beamte, die gegen ver-
faſſungsmäßige Vorſchriften handeln, vor einem
diſziplinariſchen Einſchreiten zu ſchützen. Zu dieſer
Erklärung ſtehe er auch heute noch. Die urſprüng-
lich als außenpolitiſche Angelegenheit gedachte
Aktion des Volksbegehrens ſei nach der Behauptung
Dr. Oberfohrens durch die Rechts- und Ver-
faſſungsbrüche der Reichsregierung zu einer
inner politiſchen Sache gemacht worden (Zu-
ſtimmung rechts). Das ſei vollkommen falſch.
Der Miniſter verteidigte dann die Feſtſetzung des
Abſtimungstermins auf den 22. Dezember und er-
klärte zum Schluß: „Namens der Reichsregierung
bitte ich das deutſche Volk dringend, am 22. De
zember zu Hauſe zu bleiben und ſo die Abrechnung
mit Hugenberg vorzunehmen. Wo der Terror
ſeine Blüten- treibt, bitte ich die Volksgenoſſen,
durch einen Strich durch den Stimmzettel zugleich
einen Strich durch die Rechnung des Herrn Hugen-
berg zu machen.“

Dr. Breitſcheid (Soz) betonte, es könne
kein Zweifel darüber beſtehen, daß das Volks-
begehren verfaſſungsändernd ſei. An
einem möglichſt baldigen Volksentſcheid müßten
auch die Deutſchnationalen ein Jntereſſe haben.

Graf Reventlow (Natſoz.) erklärte, von
einer Kriegsſchuldfrage ſei keine Rede. Es gäbe
nur eine Kriegsſchuldlüge. Der Reichs
präſident werde dauernd von ſeiner Umgebung in
der bedauerlichſten Weiſe politiſch mißbraucht.
Dem Reichspräſidenten ſei es nach ſeiner militäri-
ſchen Vergangenheit überhaupt nicht möglich,
dieſe ganzen politiſchen Fragen ſelbſt zu über-
ſehen.

Stöcker (Kom.) lehnte den Young-Plan ab,
ebenſo aber den vorliegenden Ge'etzentwurf.

Dr. Everling (Dnat.)

erklärte, die Art, wie der Kampf gegen
Hugenberg geführt werde, zeige. daß es ſich
um die Abwehrbewegung eines faulen Syſtems
gegen einen Mann handele, der ihm mal die
Wahrheit ſage. Mit Lüge und Terror, den
Mitteln des 9. November, habe man das Volks
begehren bekämpft. Rund echs Millionen
Stimmen ſeien dem Volkeßegehren durch den amt-
lichen Terror verloren gegangen. Der Redner
fragte, aus welchem Fonds die Bekämpfung des
Volksbegehrens finanziert worden ſei. Die
Aeußerung des Reichspräſidenten die nur für das
Reichskabinett beſtimmt ge eſſen ſei, habe man

durch eine Jndigskretion der Oeffentlichkeit
übergeben. Damit ſchloß die Ausſprache

Danach nahm der Reichstag

die Abſtimmungen

vor. Paragraph 1, der den unverzüglichen feier-
lichen Widerruf des Kriegsſchuldanerkenntniſſes
verlangt, wurde in namentlicher Abſtimmung mit
318 82 Stimmen der Deutſchnativnalen, National-
ſozialiſten und Chriſtlich-Nationalen Bauern bei

zutreten, aber nicht befugt ſei, den Beamten ſozu

Das Theater im Rheinland
Das rheiniſche Theater hat Tradition. Neben

den Hoftheatern der ehemaligen rheiniſchen Kur-
fürſten Köln, Mainz, Trier hat das Düſſeldorfer
Stadttheater den Ruhm, eins der älteſten im
Rheinland zu ſein. Seit 1818 beſteht es und hatte
in Karl Jmmermann emen ſeiner bedeutend-
ſten Jntendanten. Kein Gerirgere- als Mendels-
ſohn-Bartholdy war einſt der Leiter der
Düſſeldorfer Oper und Grabbes Wirken ent-
faltete ſich auch in Düſſeldorf Lortzing, der
berühmte Komponiſt, war Sänger und Schauſpieler
in Düſſeldorf. Manches wäre von Köln noch zu
ſagen, aber Düſſeldorf war zur damaligen Zeit
nun einmal der nördlich Muſentempel in den
Rheinlanden, während ſich in Frankfurt, Mann
heim, Darmſtadt das Kunſtſtreben der ſüdlichen
rheiniſchen Landesteile in ſtarken Jmpulſen zeigte.
Mannheim war das Theater, das „Schillers
Räuber“ aus der Taufe hob Bis zur Jahrhundert-
wende war das Rheinland ſehr reich an Theater-
und Opernplänen, und einer dor intereſſanteſten
Feſtſpielhauspläne am Rhein war wohl der in
Godesberg gegenüber den Sieben Vergen beab-
ſichtigte Bau eines rheiniſchen Feſtſpielhauſes, ein
Plan, der von Carmen va ſeinerzeit ſehr ge-
fördert wurde.

Heute liegen die Dinge im rheiniſchen Theater
ſo, daß dem Wollen im großen und ganzen trotz
der Subventionen en ge Schranken geſetzt ſind.
Doch der Schwerpunkt lebendigen
Theaterſuchens liegt auch heute am
Niederrhern. Und da muß wiederum Düſſel-
dorf genannt werden mit dem Namen Luiſe
Dumont, einer geborenen Kölnerin, die in
der SchadowStadt durchgeſetzt hat. Die Kölner
Oper hat in der Entwicklung der Duisburger Oper
unter Saladin Schmitt einen ernſten
Partner. Der glänzende Aufſtieg des Duisburger
Stadttheaters beginnt nämlich 1921. als ſich Duis-
burg mit Bochum verband und dadurch unter die

rſonalunion des Jntendanten Dr. Saladin
mitt kam. Bochums Theater iſt das Schau

ſpielhaus, Duisburgs Theater das Opernhaus dieſer
Vereinigten Stadttheater Die Oper iſt die
Domäne der Duisburger Bühne. Ein Ereignis,

vier Enthaltungen abgelehnt. Paragraph 2 wurde

das weiteſten Widerhall fard, war die 1923--1925
von Sladin Schmitt inſgzenierte Ring-Tetralogie,
deren geglückter Verſuch, einen neuen Wagner-
Stil unſerer Zeit zu ſchaffen damals höchſtes Auf-
ſehen erregte; zu erwähnen ſind weiter die Opern-
aufführungen ganz moderner Werke, gelegentlich
des Tonkünſtlerfeſtes 1929 des Allgemeinen Deut-
ſchen Muſikvereins. Als Uraufführung 1929/30
iſt die Oper „Raffaelga“ von Mittler geplant. Der
Stadt Köln, die unter Hartung Möglichkeiten
hatte, war es beſchieden, einige Längen hinter dem
lebendig pulſierenden Jnduſtrietheater des rheini-
ſchen Kohlenreviers zurückzubleiben. Erſt in den
letzten Jahren zeigt ſich im Rheinland wieder ein
ernſteres Streben zum Theater, das ſolider iſt als
die däuſchende Konjunktur der Jnflation. Wilhelm
Schmidtbonns und Herbert Evurlenbergs Werke
haben langſam wieder volles Haus, mit dem natür-
lich beſtimmt zu rechnen iſt, wenn des Rhein
länders Zuckmaher rheiniſche Räubergeſchichte
„Schinderhannes“ über die Bühne geht.

Reges Leben entfalten die Theater der rheini-
ſchen Bäder Aachen und Wiesbaden.

Das Wiesbadener Staatstheater pflegt
ſeinem Großen Haus vornehmlich Oper und
klaſſiſches Schauſpiel im Kleinen Haus (dem
früheren Reſidenztheater) dos moderne Schau und
Luſtſpiel und die Operette Das Ballett trat mit
drei modernen Pantomimen von Caſella, Hinde-
mith und W. Groſz hervor. Die Leitung der Wies-
badener Staatskapelle hat als Nachfolger des nach
New orh verpflichteten Joſeph Roſenſtock Erich
Böhlke übernommen.

Und nun hinüber nach Mainz. Das Mainzer
Stadttheater iſt beſtrebt, eine Vereinigung von
Kultur- und Zeittheater für die geiſtigen Bedürf-
niſſe des Menſchen von heute zu verwirklichen.
Zur Uraufführung iſt u a. das Schauſpiel
„Völkerbund vis-à-vis“ des jungen Frankfurter
Dichters Otto Rombach angenommen worden. Um
zu beweiſen, daß der verringerte Veſuch der Theater
allgemein nicht nur Folge einer geiſtigen und ge-
ſellſchaftlichen Kriſe, ſondern vor allem ein be-
dauerliches Ergebnis der wirt'chaftlichen Lage
S Bevölkerungskreiſe iſt. bat das Mainzer

tadttheater die Abonnementspreiſe um faſt ein

in

Drittel geſenkt, mit dem erfreulichen Erfolg, daß

Gchlußabſtimmung 307 84 Stimmen bei 4 Enthaltungen

darauf in einfacher Abſtimmung abgelehnt. Para-
graph 3 wurde in namentlicher Abſtimmung mit
312 80 Stimmen bei vier Enthaltungen abgelehnt.
Es folgte die namentliche Abſtimmung über den
Paragraphen 4, der mit 312 60 Stimmen abge
lehnt wurde. Für den Paragraph 5, der lediglich
beſagt, daß das Geſetz mit ſeiner Verkündung in
Kraft tritt, reichte die Unterſtützung für nament
liche Abſtimmung nicht aus. Er wurde in einfacher
Abſtimmung abgelehnt. Dagegen muß über Ueber
ſchrift und Einleitung des Antrages namentlich ab

geſtimmt werden. Sie wurden mit 307: 78
Stimmen bei vier Enthaltungen abgelehnt. Der
Präſident ſtellte feſt, daß das Geſetz in zweiter
Leſung erledigt ſei, weil ſämtliche Beſtimmungen
keine Mehrheit gefunden haben. Er reiche es der
Regierung zurück, damit dieſe die Volksabſtimmung
darüber in die Wege leite.

Anterſuchungsausſchuß
über das Vo ksbegehren

Berlin 29. November.
Die deutſchnationale Fraktion hat im Preußi-

ſchen Landtag über die Einſetzung eines Unter
ſuchungsausſchuſſes darüber beantragt,
welche Beamte in unzuläſſiger Weiſe die Durch-

BVerlin, 30. November.

Amtlich wird mitgeteilt:
Mit Schweden iſt heute ein neues Handels

abkommen unterzeichnet worden. Deutſcherſeits
war im Sommer d. J. die Kündigung des Han
dels und Schiffahrtsvertrages mit Schweden vom
14. Mai 1926 erfolgt, um die Landwirtſchaft von
der in dieſem Vertrag enthaltenen Bindung der
Getreide-, Vieh und Fleiſchzölle zu befreien. Nach
dem neuen Abkommen fällt die Bindung der Ge-
treidezölle völlig fort, ebenſo die Bindung des
Zolles für Schweine, Schweinefleiſch und anderes
friſches Fleiſch. Der Zoll für lebendes Rindvieh
wird allgemein auf 24,50 Rm. erhöht. Schweden
wird jedoch ein Kontingent von 50 000 bis 70 000
Stück Rindvieh alljährlich zum bisherigen Zollſatz
von 16 Rm. belaſſen.

Erleichterungenfürdieſchwediſche
Landwirtſchaft ſind vorgeſehen durch Herab-
ſetzung der Zölle für Jnnereien, insbeſondere
Lebern, und durch Zollfreiheit für Timotheheu.

Der Zoll für Hummern wird auf 200 Rm. herab-
geſetzt. Jm übrigen bleiben die Vereinbarungen

ſich die Abonnentenzahl um 65 Prozent und gleich-
zeitig auch die Abonnements-Einnahmen um etwa
56 000 Mark (32 Prozent) gehoben haben, ohne daß
ſich die Tageskaſſe verringert hat.

Beſondere Beachtung verdienen die rheiniſchen
Wanderbühnen. Es iſt nicht möglich, daß der
Autobus aus allen Gebieten die Theaterfreudigen
ins Theater bringt. Deshalb iſt das Theater in
den Autobus geſtiegen und fährt zur Bevölkerung
r in die Provinz. Da verdient neben der

eſt deutſchen r die die ihr
angeſchloſſenen Orte an Mittelrhein und Moſel
beſpielt, zunächſt r das Rheiniſche
Städtebundtheater G. n b. H in Neuß.
Es wurde 1926 im Einvernehmen mit der Preußi-
ſchen Landesbühne gegründet. An der G. m. b. H.
ſind zurzeit veteiligt: Neuß, Gladbeck. Cleve,
Emmerich, Lüdenſcheid Dinslaken. Landkreis
Solingen, Landkreis Moers Bühnenvolksbund,
Verband der deutſchen Volksbühnenvereine und die
Rheinprovinz. Geſchäftsführer des Theaters ſind:
Jntendant Fritz Kranz für die künſtleriſche
Leitung, Franz Marohn fur die geſchäftlicheLeitung. Die Zahl der Spielorte und Aufführungen
hat ſich im Laufe der Jahre vervielfältigt Heute
beſpielt das Theater 37 Orte mit über 1 Million
Einwohnern und iſt eins der größten Wander-
theater Deutſchlands geworden. Neben dieſen
größeren Unternehmen hat das Rheinland in der
alten Stadt Worms ein Theater wie das Bay-
reuther Feſtſpielhaus, und in dem ſchönen Städtchen
Düren einen ſehr anſprechenden Theaterbau ohne
ein Schauſpieler-Enſemble; in Bad Godesberg hat
es ein ſehr rühriges und eigenwilliges Schau
pieler-Enſemble unter Martin Ulbrich ohne

aterbau.
Sehr lebendig iſt die Bühne in Remſcheid unter

Müller-Multa. Den härteſten Kampf führen
die Theater in Trier und Koblenz Es ſcheint, daß
im Rheinland hier und da 'rotz aller Sorge und
Not ein zartes Aufkeimen neuer voßſtiver ater
kultur beginnen will, dem ein valdiges Erwachen
im Sonnenaufgang beſſerer Tage beſchieden ſein
moge.

Das beſtbeſuhte Theater. Der Stadtrat von
Zwickau hat bei allen Städten zwiſchen 75 000 und

führung des Vollsbegehrens erſchwert
Da die Unterſchriften unter dem Antrage
dingungen der Geſchäftsordnung erfüllen
der Ausſchuß eingeſetzt werden. Der von
Mitglied der »utſchnationalen Fraktion
Vollſitzung am Donnerstag für Freitag h
ten Beſchlußfaſſung über die Zuſſ
ſetzung des neuen Unterſuchungsausſchuſſe
von Sozialdemokraten und Demokraten
ſprochen, ſo daß hierüber ſpäter zu beſchließ
wird.

Die Verordnung zum
Volksentſcheid er

Berlin, 30. No
Amtlich wird mitgeteilt:

Nachdem der Reichstag in ſeiner
Sitzung den Entwurf eines „Geſetzes ge
Verſklavung des deutſchen Volkes“ abgeſ
hat, hat der Reichsminiſter des Jnnern
ſchluß der Reichsregierung die Verord
zur Durchführung des zweiten Volksentſchet

laſſen.
Gegenſtand des Volksentſcheides iſt die

ob der im Volksbegehren verlangte, vom R.
abgelehnte Geſetzentwurf Geſetz werden ſo
Abſtimmung findet am Sonntag, dem
zember, ſtatt. Der Stimmzettel iſt in der

enteignung'. Die Friſt für die Ausleg
Stimmliſten und Stimmkarten iſt auf d
vom 8. bis 15. Dezember feſtgeſetzt. Der
miniſter des Jnnern hat die Landesregierun,
ſucht, nunmehr die Ausführungsbeſtimmung
Durchführung des Volksentſcheids am 22. D

De
zu erlaſſen.

Das deutſchſchwediſche
Handelsabkommen

Die Bindung der Getreidezölle fällt fort
des Handelsvertrages vom 14. Mai 1926 be

nicht getroffen worden.
Der Text des Abkommens wird

nächſten Tagen im „Reichsanzeiger“ m
werden. Das Abkommen muß ſowohl
deutſchen wie vom ſchwediſchen Reichstag

Laufe des Januar 1930 zuſammentritt, j
Jnkraftſetzung der neuen Zollvereinbarunge

vor Februar 1930 zu rechnen. Die Kündig
früheren Handelsvertrages wird hinfällig,
das neue Abkommen bis zum 15. Februar in
tritt.

Druck und Verlag von Ottr Thiele
Redaktionelle Leitung Dre Hans-Karl C

Verantwortlich für Politik: Dre Hans Kari
für Lokales und Provinz Ludwig Neve, für F
Unterhaltung und den allgemeinen Teil Dr
Schroth; ür Volkswirtſchaft Or ohannes
Sport: 1 V Friedrich Schnauſe ſämtlich in Halle
per'ön eiche Adreiſterung! Für den
teil- Paul Kerſten Halle Für unverlangt e
Manufkripte wird keine Gewahr übernommen
erfoſat nur wenn Röckporto beigefüat ift

150 000 Einwohnern eine
Theaterbeſuch veranſtaltet. Als Ergebnis
Umfrage wurde feſtgeſtellt, daß Hambor
beſtbeſuchte Theater in der vorigen Spiel
ſaß. Durchſchnittlich wurde jede Vorſtellur
Hamborner Theaters von 708 Zuſchauern h
Dieſe Ziffer iſt in dieſer Saiſon noch um
zent geſtiegen.

—„[„DZD

Hochschulen
Freiburg

Der Profeſſor an der Univerſität Ft
Dr. Heinrich Finke wurde von der

ſchen Fakultät der Univerſität Salam
dem Rektor als nächſter Ehrendoktor in V
gebracht.

Göttingen

Jn der i
Fakultät der Univerſität Göttingen iſt der
dozent für Phyſik Dr. Alexander Goetz zun
beamteten außerordentlichen Profeſſor
worden.

Jena

Jn derFakultät der Univerſität Jena iſt der Privo
und erſte Aſſiſtent der Phyſikaliſchen Anſte
Wilhelm Hanle zum nichtbeamteten a
en Profeſſor ernannt worden. Dr.
ebürtig aus Mannheim gehörte bishe
ehrkörper der Univerſität Hall

Privatdozent für Phyſik an.
Leipzig

Dr. phil. Hermann Zenck iſt die Lehe
tigung für das Fach der MuſikwiſſenſchaftPhuoſophiſchen Fakultät der Univerſität

erteilt worden.
Münſter

Hier iſt der Ordinarius für Staats
tungs und Völkerrecht ſowie Rechtsphiloſo.
der Univerſität Prof. Dr. jur. Joſef Lu!
Alter von 54 Jahren geſtorben.

Weiſe geſtaltet, wie beim Volksentſcheid

Neue Vereinbarungen über induſtrielle Zöh

ziert werden. Da der ſchwediſche Reichstage

Räck

Umfrage über

mathematiſch naturwiſſenſchaf

MathematiſchNaturwiſſenſcha

Carlyle
dem

t Silber, S
Schweigen
da
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iliges Schweigen

Zum 1 Advent

iſt uns modernen Menſchen
Das iſt Schuld und Schickſal,

eich. all dem Erobern der
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Bei allem kühnen Erklimmen
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t da hot die Welt zu ſchweigen.e Hauſe redet dann haben die
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ig kg
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elt den Atem an. Ach
Und doch, ſie tut das Gegenteil.

Gott kommt und will reden, ſo gewalti

e durch ſein Fleiſch gewordenes Wort.

r ſeine Stimme hören, wer ihn ver
x in das Weihnachtswunder und geheim

gen will, ſei ſtille! „Seid ſtille und er
ch Gott bin!“

nicht ohne Kampf.je. u die Stille tommt mann
hoß geflogen Alles Gute und Beſte und

Die Stille nicht zu
heißem Bemühen erkämpft

nget danach daß ihr ſtille ſeidl“

erkämpfte Stille lohnt ſich. Jn
Schweigen hinein redet

brauchte unſere Zeit mehr, als
mit ihr redete und ſie wieder lernte auf

auf ihn allein!
uns ſchweigen lernen, damit Gott

ſchwe

ein Kampfpreis

einmal: „Schweigen
igen ruht deine Kraft.

Gold; Reden iſt

den wir nicht
ſſen den wir nicht aufzählen

Es iſt vielleicht das
von allem, was wir tun können in dieſen

in unſeren

Menſchen zeigen!

at iſt wieder!
amit Gott reden kannt

P. Tuhl, Stadtmiſſion.

htspaket- Annahme am Sonntag
Anlaß des Weihnachtspaket Verkehrs iſt am

dem 1. und 8. Dezember, bei dem Poſt
der Großen Steinſtraße und dem
2 in der Thielenſtraße von 8 bis
vormittags ſowie im

a von 8 bis 9 Uhr morgens eine außer
nliche Paketannahme eingerichtet.
gelung der WeihnachtsPaketannahme an
enden Sonntagen wird rechtzeitig bekannt

Laßt uns ſchweigen
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n
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r Weg; Aus

d. a Hane. Die beiden

P v
da men wir endlich dazu, ſeine Vorzü

rd Deh r auf Mmels“ on9 Uhr abends, verlegt worden.

Die Hilfeleiſtung der Feuerwehr in Brand
und Unglücksfällen ſowie zur Beſeitigung von Ver-
kehrshinderniſſen oder Abwehr einer öffentlichen
Gefahr erfolgt innerhalb des Stadtgebietes unent
geltlich.

Für das Verhalten bei Brandfällen
gilt Nachſtehendes:

Bei Schadenfenern ſofort Feuerwehr rufen,
nicht erſt, wenn Feuer gefahrdrohend iſt.

du Feuermelder oder Fern-
ſprechanſchluß 277 77 bzw. durch die nächſte Poli-
zeiwache.

Jedermann muß nä legenen Feuermelder
kennen, Hausperſonal und inder belehren! (Siehe

Fernſprechmeldung lang-

wehr ſofort alarmieren
abſchließen, bringe zwiſchen dich und Brandherd
möglichſt viele geſchloſſene Türen. Die Tür
nach der Treppe We
wichtig)! Jſt der Wezurückbleiben. Gefahrdete Perſonen zeigen ſich der

Feuerwehr am Fenſter.
Publikums
Feuerwehr
73
un

zu Boden werfen und waölzen,
nachſtehende rig
ſam und deutlich. des Brandes nicht ver-

e V-foantaiueſtraße. dafenfiroße 42.Advso

Alter Maxkt

Deſſauer Straße 2.
Deſſauer Straße 51.
Deſſauer Straße 70.
Dölauer Straße 3.
Domſtraße 5.
Dorotheenſtraße 15.
Eichendorffſtraße 9.
Eilgutſchuppen (nur am Tage zugänglich).

anenſtraße 5.n sr

andert 1.
Geiſtſtraße 38.

Marienfraße 25.

Marktplatz 23.
Merſeburger Stra

burger Stra

iedrichſtraße 13.

Gut Gimrit (nur am Tage zugänglich). Mühlpforte 5.

ahten, Nachprüfungen uſw.) behilflich iſt.

Am Sonnabend n fand in der Aula
der Univerſität aus Anlaß der Einweihung
des Studentenhauſes „Tulpe“ eine akade-
m i S ſtatt. Neben der Profeſſoren-
ſcha e c Vertreter des preußiſchen und
anhaltiſchen Staatsminiſteriums, des lliſchen

und der mitteldeutſchen Wirtſchaft ein
ge en.

e einem Orgelſpiel begrüßte der Rektor der
Univerſität, D. Dr. Eisfeld, die Erſchienenen,
dankte beſonders dem Schöpfer des neuen Werkes,

„Die Arche Uoah“

Ufa Alte Promenade
Ueber faſt allen u Filmen und denen,

die es zu ſein vorgeben, liegt ein Unſegen. Das
Bild legt die Phantaſie auf eine Erſcheinung feſt.
Manchmal iſt das bekömmlich, viel öfter freilich
nicht. Auch diesmal iſt es ſo: unſere Phantaſie,

rn ſie blühend genannt zu werden verdient, wirdlange Zei durd die UrmenſchenSchemen Noah,

Japhet und Mirjam beſchwert fühlen. Wir haben
uns von Siegfried und Kriemhild noch nicht erholt!

Das iſt eins. Der nächſte Einwand gegen die
„Arche Noah“ betrifft die Handlung ſelbſt. Sie iſt
typiſch für die Ueberſchätzung des Weltkriegs in
Richtung eines kultur und ſittlichkeitsumgeſtalten
den Einfluſſes. Man kann nicht das hiſtoriſche Er
eignis des großen t mit der bibliſchen Er-
ählung von der Sintflut vergleichen und aus
ieſem Vergleich einen Bußpredigtgedanken ab

leiten (die pagzifiſtiſche Schlußapotheoſe ſei hier ſchonar nicht n in den Kreis der Betrachtungen ein

ezogen). So iſt aus dem gutgemeinten Parallelis-
mus der Themen und Motive ein Anachronismus
geworden, der jede künſtleriſche Wirkung ausſchaltet.Die Fabel iſt aus ſeltſamen neten
trüb gemixt. Jn der Weltkriegsgeſchichte iſt zuviel
Erzwungenes, zuviel Epiſode, gelegentlich finden
ſich ſogar Regiemätzchen, die nur ſtörend wirken
können. wenn Remarque ſo verfilmt
wird! Die bibliſ Geſchichte iſt frei erfunden,
aber doch eiwas einheitlicher, geſchloſſener. Eine
eingehende Analyſe verträgt die Handlung nicht.

ie Monumentalität des Films iſt zu berechnen
nach der rär und dem Wert der Bauten und der
Anzahl der Kubikmeter Waſſer, die anläßlich der
Sintflut rauſchen und wüſten. Wenn wir aber von
dieſer techniſchen Seite des Werkes ſprechen, kom

anzugeben.
Sie ſind rein äußerlicher Natur. Die Regie hat
beſonders im Altertumsteil Vorzügliches geleiſtet:
in der Anordnung der Bauten, in der Behandlung

Magdeburger Straße 67.
Mansfelder Straße 8.
Mansfelder Straße 22.

Gr. Märkerſtraße 10.

40.
Merſeburger Straße

Merſeburger Straße 92.
Merſeburger Straße 102.
Merſeburger Straße 152.
Merſeburger Straße 153.
Merſeburger Straße 154.

Jm Jntereſſe der Allgemeinheit iſt bei der Branddirektion eine „Abteilun
gerichtet, welche gegen geringe Gebühr auf Wunſch Jntereſſenten

Wo iſt der nächſte Feuermelder?
brände nur durch Fernſpruch melden, alles Uebrige
durch Feuermelder oder Fernſpruch.

Von Feuer Bedrohte beachten Nachſtehendes:

Ruhe bewahren, vernünftig handeln. Feuer-
Brennende Räume dicht

l altLe i oſſen halten (ſehr

Niemals auf Zuruf des
rabſpringen, nur Anordnung der
folgen. Jn verqualmten Räumen

dem Fußboden kriechen naſſes Tuch vor Mund
Naſe. Brennende Perſonen am Fortlaufen

deren
fremdenleidung nicht abreißen, ſondern mit

Kleidern oder Decken feſt umhüllen, dann erſt be
geſſen. Unfälle, Schornſtein oder Aſchengruben gießen.

Geffentliche Feuermelder im halleſchen Stadtgebiet

Umgehend den Arzt rufen.
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in allen Feuer e reaenb

„Akademiſches Gemeinſchaftsleben
im neuen Studentenheim“

Profeſſor Dr. Menzer, für ſeine aufopferndeZeche und ſprach dann ein kurzes Wort tie die

Bedeutung des neuen Hauſes für die Univerſität.
Darauf erbrachte Profeſſor Dr. Menzer mit
innerer Bewegung den Bericht über die Voll
endung des Baues. Er dankte allen denen, die
ſich um das Zuſtandekommen des Heims verdient

emacht haben, und gab einen Ueberblick über den
mbau und die Einrichtungen. „Das neue Haus“,

führte er am Schluß ſeiner Rede aus, „ſoll dazu
ienen, dem ſtudentiſchen Leben eine

Die halleſche Filmwoche
der Maſſen, in den grandios komponierten Sintflut-
Szenen, die alle von Senſation und Spannung er-

erreicht denfüllt ſind. Das iſt groß geſehen,
Gipfelpunkt der Wirkungsmöglichkeit. Aber die
hohle Pathetik des Ganzen kann auch das nicht weg
diskutieren. Regie: Michael Kertesz.

Der Film, einſt ſtumm, iſt noch zum Tönen ge
bracht worden. Es hätte nicht geſchadet, wenn es
unterblieben wäre. So wie man das Thema be-
arbeitet hat, iſt es nicht tonfilmgerecht. Auch die
bunt wabernde Lohe brennender Eiſenbahnwagen,
der Flammenſchrift Jehovahs und des feurigen
Buſches hätte man den Kinobeſuchern erſparen
können.

Nichtsdeſtoweniger iſt zu vermuten, daß der
Film ein Publikumserfolg wird. Die Stoffwahl
und die ſenſationelle Aufmachung werden dafür

Sorge tragen. —-th.
„Die Weibergeſchichten des Captain CLaſh“

Ufa Leipziger Straße.
Zwei ſpannende, luſtige Geſ en,

iſſeuren gedreht, bilden das Doppelprogramm des Ufa-Lheaters in der Leipziger Straße. Jn beiden Filmen ſind
die Hauptrollen mit Kraftgeſtalten beſetzt, die an Kühn-
heit, Leichtſinn und Wagemut nichts nachgeben und mit
geradezu unglaublichem Duſel den gefährlichſten Situakionen
entgehen, ja die Gefahren I i, aufſuchen und ſich eigent
lich nur in einer friſch-fröhlichen Rauferei wohlfühlen.

Die hünenhafte Geſtalt c Laglens als CapitainLaſh t die Haſenſtädte der Südſee unſicher. Trotz

ſeiner zahl ten erliegtErfahrungen in We v j
er einer geriſſenen Hochſtaplerin (Cläre ndſor) und
kann nur durch die Schlauheit und das geſunde Urteil ſeines
ergebenen Freundes (Clyde Cook) vor unangenehmen
Folgen bewahrt bleiben. Reuig kehrt daher der ſtarke See
mann zu ſeinem Girl von Singapore zurück.

Tom Mix p V kämpft nur mit Männern. Als toller
Cowboy, der „Blitzbeißer“, hält er mit ſeiner nunn w. 7 bekannten Routine und ſchier übermenſchlichen
Kraft Dutzende von Angreifern in Schach, beſchü
und Kranke und jagt betrügeriſche Beamte zum
Lohn für dieſe Taten bleibt natürlich nicht aus.

Jm Beiprogramm führt uns eine Expedition durch die
Kordilleren 5

nkas, und die
gesereigniſſe

eufel.

den Kopfjägern, jenem uralten Stamm der
UfaWochenſchau zeigt wie immer die neten

Z.

ie Treppe unbenutzbar, K

von geſchickten Re

t Schwache
Der

neue Richtung zu geben, nämlich ein ſtudentiſches Gemeinſcheſtsleben zu ſchaffen

Als Vertreter des Miniſters für Volksbildung
überbrachte der Kurator der Univerſität Pallat
die Grüße und Glückwünſche des Kultusminiſters
und teilte mit, daß das Miniſterium zur Voll

des Baues einen weiteren Beitrag von
6000 Mark bewilligt hat. Wenn auch, ſo bemerkte
er, der äußere Aufbau die Harmonie ver-
miſſen laſſe, ſo ſei ſie im Jnnern des Heims
voll und ganz hergeſtellt. Gr legte der Studenten-
ſchaft (die allerdings nur durch einige wenige
Studierenden vertreien war) ans Herz, das neue
e zu 1 5 en Beſucher nur deneraden und ni n iti uerblicken. poritiſhen Scdper

Anſchließend ſprach ein Vertreter des
Studentenwerkes, der früheren WirtPafte ilfe der Deutſchen Studentenſchaft. Er gab
em Wunſche Ausdruck, daß durch das neue Heim

die Lebens gemeinſchaft unter den Studie
renden gefördert werden möge.

r

Die ſchwache Beteiligung der Studenten erklärt
ſich daraus, daß ſowohl die Deutſche Studen
tenſchaft als auch der Hochſchulring eine
Beteiligung an der Feier abgelehnt
hatten. Dieſe Stellungnahme ergab ſich aus dem
Verhalten des vom Kultusminiſter inſpirierten
Verwaltungsrat, der, wie bekannt, der Deutſchen
Studentenſchaft ſowie der Hochſchulleitung die bis
dahin innegehabten Räumlichkeiten der „Tulpe“
gekündigt hat.

Am Sarge Armin Steins
Die Einſegnungsfeier in der Kirche des

Diakoniſſenhauſes

Der überreich bekränzte Sarg Armin Steins
Paſtor Nietſchmann) war vor dem Altar der
Diakoniſſenhauskirche aufgeſtellt, in der
der Entſchlafene lange Jahre hindurch das Wort
Gottas gehört hatte, in der er ſo gern an der
Orgel ſeine muſikaliſche Begabung zur Erbauung
der Gemeinde hören ließ.

Faſt 90 Jahre iſt A. Stein alt geworden; es
war ihm vergönnt, ſeine diamantene Hoch
zeit zu feiern. Nach langer ſegensvoller Wirkſam
keit als Prediger und namentlich als fruchtbarer
und vielgeleſener Volksſchriftſteller hat er ſeinen
Lebensabend im Martinſtift zugebracht, und
getragen von der Liebe der Seinen, namentlich der
aufopfernden Pflege ſeiner Gattin, ſeinen Lauf
vollendet. Sein Tod war eine Erlöſung von langem,
ſchwerem Leiden.

Die Feier in der ſehr gut beſuchten Kirche be
gann mit leiſem Orgelſpiel und dem Geſang der
Gemeinde „Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“.
Superintendent Schroeter las dann eine Reihe
b Sprüche über Buße, Glaube und ſelige

offnung ewigen Lebens. Der Chor der
weſtern antwortete darauf mit einem

innigen Glaubensliede. Dann hielt derſelbe Geiſt-
liche die Leichenrede über Pſalm 90: „Unſer Leben
währet 70 Jahre, und wenn es hoch kommt, ſo ſind
es 80 Jahre, und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt
es Mühe und Arbeit geweſen.“ Jn kräftigen
Strichen zeichnete er das Bild des Entſchlafenen,
ſeine Jugend in den Franckeſchen Shun en, ſeine
paſtorale Tätigkeit und ſchriftſtelleriſche
auch ſeine Liebe zur Muſik. Er berührte leiſe, daß
der Entſchlafene neben viel Gutem auch ſehr
Schweres erfahren habe: Wenn auch die Trennung
d ſei, ſo ſei doch an dieſem Grabe mehr zu
anken als zu klagen. Mit Gebet und dem Geſang

„Laßt mich gehen endete die erhebende Feier.

Unter Glockengeläut und dem Vorantritt der
feſtlich gekleideten Halloren und Sanitätsbeamten
wurde der Sarg nach dem Nordfriedhof überführt,wo er an der Seite ſeiner Lieben die letzte Ruhe

finden wird. Gt.
Abendchoräle von den Hausmannstürmen

Wie uns der Evangeliſch-Soziale
Preßverband mitteilt, werden in der Woche
vom 1. bis 7. Dezember 1929 folgende Choräle von
den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag „Wie
ſoll ich dich empfangen“, Dienstag „Mit Ernſt, ihr
Menſchenkinder“, Dienstag „Auf, auf, ihr Reichs-
genoſſen“, Mittwoch: „Es iſt das Heil uns kommen
her“, Donnerstag „Warum willſt du draußen
ſtehen“, Freitag „Sieh, dein König kommt zu dir“
und Sonnabend Erſchienen iſt der herrliche Tag“.

V c
Wohn gehe 1057

Halles Bühnen am l. Dezember
Stadttheater: Vorm. öffentliche Hauptprobe zum

Sinfonie- Konzert (11); nachm. „Die Himmels-
reiſe“ (3); abends „Die Männer der Manon“
(7.30).

Thalia-Theater: „Hellſeherin“ (8).
Walhalla: „Das lebende Magazin“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die fidele Herrenpartie“

(erſte Vorſtellung 3, letzte 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Menſchenarſenal“ (erſte

Vorſtellung 3, letzte 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Die Arche Nogah“ (erſte Vor

ſtellung 3, letzte 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Die Weibergeſchichten des

Captain Laſh“ (erſte Vorſtellung 3, letzte 8.20).
Schauburg: „Totentanz der Liebe“ (erſte Vorſtellung

3, letzte 9).

Capitol: „Einmal um Mitternacht“ (erſte Vor-
ſtellung 3, letzte 8.20).

Modernes Theater: Das neue große Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das neue Dezember-Pro-

gramm (58).

Rakete: Emil Reimers im neuen Programm (S8).
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Jm VWirtſchaftsleben von Stadt und
Land hat kaum ein Ereignis ſtärker revo
lutionierend gewirkt, als die Motoriſierung
des Verkehrslebens, die Umſtellung vom
Pferdebetrieb zum modernen Verkehrs
mittel dem Auto. Dieſe Wandlung, die
ſich in ſtürmiſch unaufhaltſamer Entwick-
lung innerhalb einer verhältnismäßig
kurzen Zeitſpanne vollzog, machte einen
Gewerbebetrieb, der an Verbreitnug kaum
von irgendeinem anderen übertroffen
wurde, nahezu vollſtändig überflüſſig: den
Schmied. Jm beſonderen den Huf-
ſchmied, deſſen Handwerk noch bis in die
erſten Jahre dieſes Jahrhunderts hinein zu
den wichtigſten, zu den erträgnisreichſten
und den notwendigſten, ſowohl für die Be-
völkerung der Großſtädte wie auch für den
Dorfbewohner und den Landmann gehörte.

Durch die Umſtellung vom Pferde
betrieb zum Motorbetrieb iſt nun dieſes
Handwerk und Gewerbe ſo lahmgelegt
worden, daß ſelbſt Schutzbeſtimmungen des
Handwerkergeſetzes nicht ausgereicht hätten,

den völligen Ruin dieſer altehrwürdigen
Kunſt aufzuhalten, wenn nicht das Hand-
werk ſelbſt von ſich aus eine völlige Wand-

lung vollzogen hätte. Nicht weniger
als etwa 60000 Schmiede
Deutſchlands haben während
der letzten Jahre den Beweis
dafürerbracht, daß ſie ihre Zeit
verſtehen und mit ihr zu leben wiſſen,
indem ſie ſich, ſo gut es ging, alle nötigen
Kenntniſſe über den Motor und das Auto
aneigneten, um ſo in der Lage zu ſein, ihre
bis dahin dem Pferdegeſpann zur Ver-
fügung gehaltenen Kräfte in den Dienſt des

Autofahrers zu ſtellen. So weiß der Huf-
ſchmied von ehedem heute mit allem Auto-
zubehör Beſcheid und leiſtet dem Motor-
fahrer auf der Landſtraße oder in der
Stadt die gleichen guten Dienſte, mit denen
er vorher dem Pferdekutſcher ein Helfer in
der Not war.

Neben der rein wirtſchaftlichen Be
deutung dieſer großzügigen Umſtellung
eines ganzen Handwerks- und Gewerbe

Huſſchmiecle in Rothenburg o. c. Tauber.
Wird auch ſie einer Huto-Reparatur-Werkſtatt

d die der Schmiedekunſt zu allen Zeiten und

kunſt wird ſchon im Alten Teſtament

weichen müſſen

betriebes kommt ihr aber auch eine kultu
relle Bedeutung zu, deren Umfang und
Tragweite ſich erſt ermeſſen läßt, wenn man
rückſchauend ſich die Rolle vergegenwärtigt,

bei allen Völkern zukam.

Als des Stammvaters der Schmiede-

Tubalkains Erwähnung getan, dem im
erſten Buch Moſis die Erfindung der
Eiſenbearbeitung zugeſchrieben wird. Jn
der griechiſchen Sage iſt es Hephaiſtos, in
der römiſchen Vulcanus, den man als
Gott der Schmiede verehrte. Daneben
hatten aber auch die alten Agypter, Aſſyrer

und anderen Völker ihre angebeteten
Schmiede, um die ſich Sage und Legende
rankte. Und wer würde nicht ſchon ein
mal von Wieland, dem berühmten Schmied
der deutſchen Heldenſage gehört haben, der

im altgermaniſchen Volksepos mit gött

Der Glaube, laß ein hufeiſen Glück bringt,
ſtammt aus der germaniſchen Mythologie.

lichen Eigenſchaften ausgeſtattet war, und
deſſen romantiſches Leben von Simrock,
von Richard Wagner und ungezählt vielen
anderen deutſchen Dichtern und Schrift-
ſtellern in vielerlei Variationen dargeſtellt
worden iſt.

Wie ſehr das Schmiedehandwerk, das
immer auch als eine der großen Künſte be
trachtet und gefeiert wurde, von Dichtung,
Muſik und Malerei als Vorwurf künſtle-
riſchen Schaffens benützt wurde, erſieht
man nicht nur daraus, daß Richard Wagner
eine ſeiner ſchönſten Melodien Siegfrieds
berühmtem Schmiedeleben leiht, ſondern
daß auch die großen holländiſchen Meiſter
das tauſendfältige Leben in den Dorf-
ſchmieden, deren eigenartige Atmoſphäre
und den reichen Stimmungsgehalt der
Schmiedewerkſtätten immer wieder im
Bilde feſthielten. Und gehört nicht der
wundervolle Rhythmus, mit dem Verdi in
ſeinem Troubadour die Schmiedeſzenen
muſikaliſch in die Erſcheinung treten läßt,
zu den klangvollſten und wertvollſten kom
poſitoriſchen Leiſtungen dieſes großen
italieniſchen Tonbildners?

Jm übrigen geht auch der Aberglaube,
daß ein gefundenes Hufeiſen ſeinem Be-
ſitzer Glück brächte und Unheil abwende,
auf die germaniſche Mythologie zurück, ver
mutlich auf den Schimmelreiter Odin oder
auch Baldur, der ebenfalls beritten ge
weſen ſein ſoll. Und die Beſchäftigung mit

acker“, das vom Landgraf Ludwig dem

tigſten Betätigungsgebiet des Schmiedes,
ſofern er nicht den Ehrgeiz hatte, ſein

Arbeiten von
leiſten.

Die bizarre Romantik, mit der der

Ausdruck in dem von Brahms vertonten
Lied Uhlands „Der Schmied“:

Jch hör' meinen Schatz,
Den Hammer er ſchwinget,
Das rauſchet, das klinget,
Das dringt in die Weite
Wie Glockengeläute,
Durch Gaſſen und Platz.

2

Am ſchwarzen Kamin,
Da ſitzet mein Lieber,
Doch, geh' ich vorüber,
Die Bälge dann ſauſen,
Die Flammen 'aufbrauſen,
Und lodern um ihn

Auch das berühmte Zitat „Landgraf
werde hart!“ iſt aus dem Sagenkreis der
Schmiede entnommen. Es ſtammt aus
Wilhelm Gerhards Gedicht „Der Edel-

Eiſernen von Thüringen (1140 bis 1172)
zu berichten weiß, er habe ſo milde regiert,
daß der Kbermut einiger Machthaber ſeines
Landes ins Unermeßliche ſtieg und dieſe
das Volk ſchwer bedrückten. Der Landgraf
habe ſich nun einmal während eines Jagd-
rittes verirrt und ſei in die Werkſtätte des
Schmiedes von Ruhla gekommen, wo er,
unerkannt von dem Schmied, Unterkunft
gefunden habe. Der Schmied ſei die ganze
Nacht über unermüdlich bei der Arbeit ge
weſen und habe, während er mit Hammer
und Amboß beſchäftigt war, immer auf den
Landgrafen geflucht, durch deſſen Milde das
Volk ſo ſchwer zu leiden hatte. Und jeder
Fluch klang in die Worte aus: „Landgraf,
werde hart!“ Die Eindrücke dieſer Nacht
hätten nun auf Ludwig von Thüringen

er beſchloß, von nun an dem rückſichtsloſen
Schalten und Walten der Volksunterdrücker
ein Ende zu bereiten und die Zügel der
Regierung mit größerer Schärfe zu führen.

und die Dichtkunſt ſo eifrig mit dem
Schmiedehandwerk befaßten, läßt ohne wei

teres den Schluß zu, daß dieſem Handwerk
eine ganz überragende Bedeutung im kul-
turellen und Wirtſchaftsleben jener Vor
zeiten beigemeſſen wurde. Wie konnte es
auch anders ſein, wenn man weiß, daß nicht

nur in vielen Gegenden Deutſchlands, ſon
dern insbeſondere auch in Holland, in
Belgien, in Frankreich und in OHſterreich
Dorfſchmiede und Dorſſchenke in innigem
Zuſammenhang ſtanden und das Reiſen
über Land überhaupt erſt möglich gemacht
haben. Hier fand der müde Wanderer Raſt,
Unterkunft und Stärkung, hier konnten die
eleganten Chaiſen der Reichen, die ſtrapa-
zierten Pferde der Ritter und Fürſten und
die Fahrzeuge der Kaufleute immer von
neuem inſtand geſetzt werden, bis das Ziel
der Reiſe erreicht war

Wo alſo früher Hammer, Amboß und
Zange als Hauptwerkzeuge des Schmiedes

ihr Zepter führten, iſt heute die nüchterne
Autoreparaturwerkſtatt daheim. An die
Stelle der Romantik, die ſich in den nur
durch die lodernde Flamme erleuchteten
niedrigen, finſteren Räumen der einfachen
Dorfſchmieden für jeden Vorübergehenden
ausdrückte, iſt die neue Sachlichkeit realer
Technik getreten, die im Dienſte modernen

dem Hufeiſen gehört ſeit jeher zum wich

Handwerk als Kunſt zu betrachten und
künſtleriſchem Wert zu

deutſche Volksglaube allzeit das Schmiede
handwerk umwob, findet einen beredten

einen ſolchen tiefen Eindruck gemacht, daß S

Die Tatſache, daß ſich der Volksglaube
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deren Seite ergibt ſich aber auch für
Träger des alten Schmiedehandwerks
neuer Nährboden, der ihnen in neuer

Leben, Exiſtenz und Zukunft ſichert.
Von dieſem Geſichtspunkte aus

man bei nüchterner Betrachtung der
geſchaffenen Lage das Hinfſterben
durch Jahrhunderte und Jahrtauſendl
währten Handwerkes kaum beklagen,
wohl nicht zu verkennen iſt, daß mit
ein Stück der guten alten Zeit verſchwi
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Don Bodo

Als Wilmar Brandt in der Straßenbahn einen
Seitenblick auf ſeine ſchon etwas bejahrie Nach-

barin warſ, die eifrig die Heiratsinſerate auf der
Rückſeite einer Zeitung ſtudierte, konnte er ein
Lächeln nicht unterdrücken, und ein teufliſcher
Plan ſ. ihm durch den Kopf, den er umgehend
zu verwirklichen beſchloß.

Zu Hauſe ſetzte er ſich ſofort an
den Schreibtiſch, blätterte eine mitgebrachte Zeitung
durch und ſuchte unter den Heirratsannoncen die-
jenige aus, die ihm am naivſten oorkom. Folgen
des Geſuch ſchien ihm zu ſeinem Genieſtreich das
am meiſten geeignete: „Anſtänd:ges junges Mäd
chen, feſt angeſtellte Stenotypiſtin, ſucht die Be
kanntſchaft eines jungen Herrn zwecks ſpäterer
Heirat. Ernſtgemeinte Zuſchriften unter E. K.
an die Annoncenexpedition dieſes Blattes.“

Wilmar ſchmunzelte, nahm einen Geſchäfts
briefbogen und ſchrieb mit verſtellter Handſchrift:

„Geſchätzte Dame! Bezugnehmend auf Jhr w.
Heiratsangebot vom heutigen Tage erlaube ich
mir, Sie um Jhre Bekanntſchaft zu bitten und
will Jhnen hiermit gleich einen Beweis meiner
t geben, indern ich Jhren meinen
vollen Namen mitteile. Jch heiße Erich Krauſe,
habe alſo die gleichen Anfangsbuchſtaben wie Sie
und glaube ich, dies als ein gutes Zeichen be
trachten zu dürfen. Jch bin dreißig Jahre alt und
lebe als Prokuriſt einer angeſehenen Bank in ge
ſicherten finanziellen Verhältniſſen. Alles übrige
werde ich mir erlauben, Jhnen perſönlich mitzu-
teilen. Jhr wertes Einverſtändnis vorausgeſetzt,
möchte ich Sie hiermit höfl. bitten, mich nächſten
Sonntag um drei Uhr im Kaffee Metropol zu er-
warten. Jch trage die Zeitung, in der Jhr Jn-
ſerat ſtand, in der Hand und eine Blume im
Knopfloch. Meine Adreſſe lautet: E. K. Haupt-
poſtlagernd.

Jn der Erwartung Jbhrer geſchätzten Zuſage
zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

Erich Krauſe.“
Wilmar las das Schreiben noch einmal durch,

rieb ſich verſchmitzt die Hände und tat es in einen
Briefumſchlag.

Dann nahm er eine andere Zeitung zur Hand
und unterzog die Heiratsanzeigen ebenfalls einergenauen Prüfung. Nach kurzem Suchen hatte er

das gefunden, was er brauchte
Das Jnſerat lautete folgendermaßen:
„Junger Mann, dreißig Jahre alt, gute Figurin geſicherter Poſition, wünſcht die Bkkanniſchaft

eines anſtändigen jungen Mädchens. Spätere
Heirat nicht ausgeſchloſſen Zuſchriften unter
„Per aſpera ad aſtro“ an die Annoncenexpedition
dieſes Blattes

Wilmar holte eine roſafarbene Briefkarte aus
ſeinem Schreibtiſch und ſchrieb

„Werter Herr! Da mir Jhr Jnſerat aufrichtig
erſcheint, möchte ich Sie gerne kennen lernen.
Kommen Sie bitte nächſten Sonntag um drei Uhr
in das Kaffee Metropol Erkennungszeichen:
Eine Zeitung in der Hand und eine Blume im
Knopfloch.

Hochachtungsvoll
E. K.“

Wilmar Brandt trug beide Briefe perſönlich
zum Poſtkaſten. Es war erſt Mittwoch. Am
Sonnabend ging er zur Hauptpoſt, wo er den
poſtlagernden Brief unter E K. abholte. Mit
iebernden Händen riß er den Umſchlag auf und

8:

„Werter Herr! Jhre Offenheit gefällt mir.
Jch werde am Sonntag kommen. Auf Wieder
ſehen! E. K.“

Am Tage darauf ſaß Wilmar Brandt ſchon
um zwei Uhr im Kaffee Metropol, um ſchaden
froh der Dinge zu harren, die nu kommen ſollten.

Bald erſchien ein Herr mit einer Nelke im
Knopfloch, der etwas ſchüchtern an einem Seiten-
tiſchchen Platz nahm.

„Sieh da: „Per aſpera ad aſtra!““ dachte
Wilmar, „gar nicht ſo übel! Aber warten wir ab,

Uber 60 Johren
Fachgeschäft für

das Schönſte kommt ja noch!“

bewährte

Tinte und Feder

Das Heiratsinſerat
M. vVogel

Seine Neugier erreichte ihren Höhepunkt, als
die Uhr auf drei zeigte.

Pünktli t die Minute öffnete ſich die Tür
des Kaffees, und Wilmar wäre vor Neid faſt vom
Stuhl gefallen. Eine entzückende blonde junge

Dame mit reizenden Grübchen in der Wange ſah
ſich ſuchend in dem Raume um.

Der junge Mann mit der Nelke im Knopfloch
erhob ſich und bot ihr galant einen Stuhl an. Sie
nahm Platz und bald war eine lebhafte, halblaut
geführte Unterhaltung im Gange. Schnell gaben
die beiden Heiratskandidaten ihre anfängliche
Zurückhaltung auf, und es war offenſichtlich, daß
ſie aneinander Gefallen fanden

Wilmars Schadenfreude war verſtummt und
hatte einer gewiſſen Eiferſucht Platz gemacht. Er
war rot geworden vor Aerger und verkroch ſich
hinter einer Zeitung, um einige Worte von dem
Geſpräch zu erlauſchen.

„Nein,“ ſagte der junge Mann auf einmal,
„ich heiße nicht Erich Krauſe und bin nicht bei
einer Bank angeſtellt Jch bin Beamter beim
Finanzamt und verdiene 350 Mark im Monat,
alſo genug, um ans Heiraten zu denken
Das muß ein Jrrtum ſein

„Von der Poſt oder von der Zeitung?“ fragte
das junge Mädchen.

„Jch weiß es nicht, „erwiderte der Beamte
beim Finanzamt, „aber ich bin froh, daß es ſo
gekommen iſt

Er ſprach wieder leiſe weiter, daß man ihn
nicht mehr verſtehen konnte und blickte ſich dabei
mehrmals um. „Man beobachtet uns,“ ſagte er
mit einem unfreundlichen Seitenblick auf Wilmar.
„Wenn es Jhnen recht iſt, ich kenne hier in der
Nähe ein kleines Kaffee, in dem wir ungeſtörter
ſprechen können

Die beiden jungen Leute ſtanden auf und
gingen an Wilmar Brandt vorüber, ohne zu
er daß er es war, dem ſie ihr Glück ver-

nkten.
Wilmar ſtarrte vor ſich hin. Plötzlich aber

kam ihm ein Gedanke.
„Jch habe gegen meinen Willen andere glück-

lich gemacht, aber an mich ſelber nicht gedacht!
Wenn man das jetzt nachholte? Natürlich, ich
werde ſofort auch ein Heiratsinſerat aufgeben!“

Und er ſchlug ſeine Zeitung auf und rief mit
entſchloſſener Stimme:

Sie Schreibpapier,„Kellner, bringen mir

De neue Zeffschriff
eimatland. Jluſtrierte Heimatblätter für die

ſüdlichen Vorlande des Harzes, ſeit 1904 heraus
gegeben von Wilhelm Kolbe eimatland Verlag,
Bleicherode (Harz). Bezugspreis halbjährlich 2,40 M.

Der bekannte Kurori Bad Lauterberg im Harz
konnte kürzlich ſein 99jähriges Badejubiläum
feiern. Anläßlich dieſer Feier hat die Zeitſchrift
„Heimatland“ eine Feſtnunmer herausgegeben, die
ſich durch reichen Bildſchmuck und gediegenen Jn
halt auszeichnet. Ferner erſchien als Ergänzung
zu den Feſtſchriften anläßlich der Nordhäuſer Jahr-
tauſendfeier ein Sonderhett des „Heimatland“:
„Nordhauſen, wie es unſere Dichter ſahen
in dem unter anderen Puu! Burg, Max Halbe,
Max Jungnickel, Paul Keller und Heinrich Lilien-
fein der tauſendjährigen Stadt herzliche Grüße
übermitteln. Auch der re Jnhalt iſt recht wert
voll und ſehr geſchmackvoll zuſammengeſtellt.
Auch andere Hefte zeigen daß Wilhelm Kolbe mit
der Herausgabe dieſer reich bebilderten und gut
ausgeſtatteten Zeitſchrift die Frage der Heimat-
pflege in ſeinem Wirkungskreis vurbildlich löſt.

Photofreund. Halbmonatsſchrift für Freunde der
Photographie. Bezugspreis vierteljährlich 3,75 Mark.
Verlag Guido Hackebeil A.-G., Berlin 8 14, Stall
ſchreiberſtraße 34/35.

Jmmer mehr legt ſich auch der Amateur dar
auf, ſchöne Stimmungen in ſeine Bilder zu legen.
Davon bringt der neue Photofreund einige pracht-
volle Proben. Auch ſonſt iſt vieles aus dem Bande
neu zu lernen

n

Lualitätsunren und Reparaturen, Emll Prönl, um. wolter duentn.

Das neue Buch
A chblätter einer Kapitänsn

e ng v g Aben (Seſtſalen) eis 6 Mark in
Ganzleinen.

Die ganze, heute im Ausſterben begriffeneRomantil der alten Scyelſchiffahrt, den Kampf
der Menſchenkraft mit den Naturgewalten, aber
auch das trauliche und geruhige Leben an Bord
den unendlichen Zauber engſter Berührung mit
dem Element des Seemanns all die Schönheit
und den verſagen Reiz der Segelſchiffahrt
hat Eugenie Roſenberger eingefangen in dem
Buche, das von ihrer Fahrenszeit erzählt. Kapitän
Paul König, der aus dem Weltkriege bekannte
Führer des Handes-UBoots „Deutſchland“, ſchreibt
darüber: „Jch halte das Buch für eins der beſten
unſerer ſeemänniſchen Literatur. Jch habe ſchon
manche re reibungen geleſen, keine aber
ſchildert mit ſolcher Objektivität und in einer ſo
ſchönen Sprache wie gerade dieſes Buch das Leben
an Bord mit ſeinen Leiden und Die
erhabene Schönheit und der unerbittliche Ernſt der
Segelſchiffahrt in gefahrvollen Situationen, beides
iſt bei der Lektüre des Buches wie wirkliches Er
leben!“ Jn dieſem Buch weht friſche, würzige
Seeluft. Es iſt wahr bis in die kleinſten Einzel-
heiten, und, was das er iſt, die Verfaſſerin
hat die Gabe, zu feſſeln, ſo daß der Leſer Zeit und
Umwelt vergißt und ſich ſelbſt verſetzt glaubt an
Bord des eiſernen Vollſchiffes „Regulus“ mit
ſeinem biederen Kapitän Jürgen, einem prächtigen
Seemann von altem Schrot und Korn, und teil-
nimmt an Sturm und Gefahr, aber auch an allen
Freuden und kleinen Ereigniſſen des Bordlebens
und des Lebens in den überſeeiſchen Hafenplätzen.

Die Landmannſchaft der Schleſier an der Friedrichs
Univerſität zu Halle. Ein Beitrag zur Geſchichte des
ſtudentiſchen Korporationsweſens in Halle. Von
Dr. Hanns Freydank. Verlag A. Riechmann

Co Halle 1929. 19 Seiten, Preis 1,50 Mark.
Eine ſehr ſorgfältige Arbei“ Dr. Freydanks,

eine der beſten des halleſchen Korporationsweſens.
Dadurch, daß auch der Rahmen zur Geſchichte der
Landsmannſchaft der Schleſier ſehr eingehend ge
ſchildert wird, erhält man ein klares Bild von den
Verhältniſſen an unſerer Alma mater am Ende
des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Wenig
bekannt dürfte ſein, daß der ſchleſiſche Dichter
Eichendorff dieſer Landsmannſchaft angehört und
mit ſeinen Tagebuchaufzeichnungen dem Verfaſſer
manchen wertvollen Fingerzeig gegeben hat. So iſtdieſe Schrift zweifellos eine ſegüßenswerte Er

gänzung zur halleſchen Univerſitätsgeſchichte.

Der geſetzmäßige Lebenslauf der Völker Chinas
und Jn der Reihenfolge der Schriften von
Georg Piper „Die Geſetze der Weltgeſchichte Ver
5 v F eodor Weicher, Leipzig. Preis kart.
3, ark.

Die Schrift enthält die erſte wirkliche Lebens
geſchichte („Völkerbiographie“) der oſtaſiatiſchen
Kulturwelt und verwandelt dieſe völkerbiologiſche
Deutung beſonders die chineſiſche Geſchichte ein
ſchließlich der gegenwärtigen Wirren aus einem
Chaos ſinnloſer Menſchenſchlächtereien und
Dynaſtiewechſel erſt in den Kosmos einer ſinn-
vollen organiſchen Völkerentwicklung. Die Schrift
bildet zugleich die kürzeſte und umfaſſendſte ſowie
überſichtlichſte und anſchaulichſte Einführung in

die chineſiſche und japaniſche Geſchichte, deren
Kenntnis mit der ſtändig wachſenden Ausbreitung

und Verflechtung der Weltpolitik Weltwirtſchaft
und Weltkultur zu deren Verſtändnis und zur
allgemeinen Bildung immer unentbehrlicher wird.

Awer, Neudert, Buchhandlung

Halle (Saale). Preubenring 7.
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Parlophon Rhythmicans eine vom erſten bis letzten Takt Zwei ruſſiſche Volkslieder werdenfeſſelnde Wi iedergabe. hier durch Michael Gitowfky zu recht guter
P 9416. 1. Er ſt e Szene de J. Aktes 4—3150. „Roſen von geſtern“; Wirkung gebracht; daß er Ruſſiſch ſing, man ihn

aus der W „La Gioconda“ von Pon- „Vier Worte möcht' ich dir jetzt infolgedeſſen nicht verſteht, tut nichts zur Sache.

n gr e e e 5 ber ſagen“. 4-—3122. a) Die Mühle im Schwarz-ndre a Chenier von Giordano. Auch hier machen die Fred-BirdRhyth- wald“ von Eilenberg; b) Der kreuzfidele
Aus Werken hier in Deutſchland faſt unbe micans ihrem Namen alle Ehre und ſpielen d C. Pete

k Kupferſchmied von Peter.annter Jtaliener ſingt Umberto Urbano dieſe Foxtrots mit zündendem Schmiß und rhyth. c
zwei dankbare und wirkungsvolle Abſchnitte; auch miſcher Exaktheit.
J a r man die hohe Kultur 48070. a), Sous la feuillée von Fr. Musikapparate 8 Schallplat en

er edlen Baritonſtimme. Thomé; b) La lettre de Manon von er n neben entP 9852. Margarethe, Oper von Ch. S. Gillet. kachooredat Jan u s Keo gei t
9t 5. Akt, 5. Szene.große, ergreifende Gefängnisſzene stelnwes 53 Fernruf 245654dieſer franghſiſchen Oper zieht eindrucksvoll an Enormer Preisabbau

unſerem geiſtigen Auge vorüber Die Margarethe Dieſe beiden Stücke ſind gewiß belanglos undgibt Meta Seinemeher (f) mit bezauberndſter in Spreehapparaten. Prima Werke „abgedroſchen“; in der Aufmachung jedoch, wie ſie
Enthüllung ihrer ſtimmlichen Keize, wacker unter- und herrlich Im Ton, Teil zahlung. dieſe Platte zeigt Berliner Liedertafel
ſtützt von Jarr Dworſky als Fauſt und mit Orcheſterbegleitung), kann man ſie ſich ſchonEmanuel Liſt als Mephiſto; der Chor der Mifa- Fabrik -Verkaufsstello Max Mossling anhören.
Staatsoper entwickelt prächtige Klangfülle, Halie e. S,, Alter Markt 18. 4—-3124. Der Auswanderer, Melodram
das Orcheſter ſpielt unter Dr. Weißmanns von Schlegel.ſicherer Führung. Zwei franzöſiſche Salonpisc en gibt Eine reichlich ſentimental aufgezogene Ange-

hier das bekannte Salonorcheſter Jenö Fesca legenheit; wer ſo etwas liebt, mag dieſe Platte er-
init der nötigen klanglichen Delikateſſe. ſtehen. Karl Zander ſpricht jedenfalls ſehr

den und ausdrucksvoll.4——2924. T
Die Schoſipiatio v er r e C e 256. Der letzie Kino-Erklärer,

Oktoberwieſe; Der hohle Zahn.mm Karl alen der Münchener Komiker, ein Abend im Vorſtadthinokür r Geschmack enthält mein wette oew läßt hier zwei ſelbſtgezimmerte Schifflein vom Dieſe Sache mag ſchon eher gehen. Cha rlie

der Marken Grammophon, Odeon, FleKtrola, Stapel; der Anſtrich und die Einrichtung ſind zwar Roellinghoff, der bekanrte Berliner Vor-
BekKs, Perlophon, Columbſa. Zur ungestörten nicht ganz modern aber mit Valentin als tragskünſtler, hat dieſe erheiternde Affaire ſelbſt
Auswahl stehen Ihnen 8 neue Raume zur Verfügung. Steuermann fäßrt man ſchon mtt. verzapft und verſteht es ausgezeichnet, uns in die

Meine Sprechapparate r Lied aus der Operette Atmoſpböre des Vorſtadtkinos zu verſetzen,
ie ützenlieſe“; b) Es gibt einesind bervarragend im Ton uvd Auskäührung. Frau, die dich niemals vergißt. Grammophon

Rannische Straße 15 Zwei Mutter-Lieder, ein altes und ein „Der Barbier von Sevilla von
modernes (das erſtere iſt uns lieber!) ſingt Hans Roſſini, als Kurzoper bearbeitet voni Prophetfe Heinz Bollmann mit ſeiner ſchmiegſamen, Hermann Weigert und Hans Mäder.
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Meta Seinemehyer verleiht dieſen beiden c Koffer, Schatullen,Solis, von denen das eine allbekannt iſt, mit ihrer 7 7 SchräpKke t a o 8 ch es M u s i k h aus
berückend ſchönen Stimme und tiefempfindendenGeſtaltungskunſt noch ganz beſonderen Reig durch 2 r A. Hartnuss, nur Geiststrasse 5, fernr. 31889
die Wahl des italieniſchen Wortlautes. (CZanlungserieiebterung) Grosses lager in Saiten und Bestandteilen.

P 9208. 1. „Kaukaſiſche Obſtver- Aherm unertäufer“; 2. „WolgaſchifſerBurlaki'. Gr. Märkerstr 3 B 25 228/29. Die erſte Platte bringt gleich im
g 29 r I ſ W u u v 3 v u spezfalhaus für Mustkineftrumente. Rahmen der Szene auf der m traße 3
Vogel“ unter der Leitung J. Juſchnys bring vill rere reizende Nummern, 8hier zwei echt aſiatiſche Weiſen 2 eine urwüchſige S c dche r Gr afe n („Sieh ſchon die
und eine ſtimmungsreiche in feſſelnder Vor- *78982. J n. Vald und auf der Morgenröte“), die bekannte Cavatinetragsart zu Gehör. He i d e“, Deutſches VolksliederPotpourri. Fi g3 ros und ſchließlich das Duett
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4--3112. When girls are attracteo“; Orcheſterbegleitung eine Reihe entzückender und lernen die Roſine in ihrer Arie („Frag
„Dancing Tambourine“. deutſcher Volkslieder mit natürlicher Friſche. ich mein beklommen Herzz“) kennen, dann
Zwei melodiſche, ſchwungvolle Fortrots er 4—3142. erf glattem Wolgaeiſe; hört man, nach Baſilios Verleumdungs-halten durch die fabelhaften FredBird-b) Das Käſte arie das entzückende Duett Roſine-
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